
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 24 (1908)

Heft: 14

Artikel: Selbsttätiger Speiseregler für Dampfkessel etc.

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-579971

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-579971
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


21S guuftr. fdjhitij. fmnbto.--.Settling („Httetfierblatt") ytr. Ii

Beiße folcßer Anlagen nadj ©gftem Brunfcßrogler finb
nun feit 3aßr unb Sag in betrieb unb finb bie ge=

machten ©rfaßrungen in jebet Beziehung zufriebenfiellenb.
Bacßfteßenber Brief an bie Herren Sied^ti & Kopp, als
Bertreter bet girma 3. Brunfcßrogler 91.=©. in ©t. ©allen,
brüctt am beften bie 3ufriebenßeit eines BeftellerS auS:

2Borb, ben 13. 3uni 1908.

Vetren Siecßti & Kopp, ©t. ©allen.
Obre atnftage oom 10. bS. betreff ber non .fperrn

Brunfcßrogler in 3ärtdE^ in meinem Neubau eingerichteten
Zentralheizung mit einem im Kocßßerb eingebauten £>eiz=

feffel (patent Brunfcßrogler) beantroorte icb Obnen gerne,
ba icb niit ber 9lntage nocß alten Bicßtungcn ganj aul=
gezeichnet pfrieben bin.

Bicßt nur ift bie ganze 3uftaltation fauber unb tabet=
loS ausgeführt, fonbern fie ßat fo niete einzelne Bor=
Züge, baß icb bei einem euentueUen fpätern Beubau ganz
ZtoeifelloS mieber biefeS ©gftem roäßlen mürbe, falls
nirf)t unterbeffen etroaS praftifcßereS erfunben fein mürbe,
rocS id) mir aber faft ni<ßt beuten tann.

3<ß mitt nerfueben, in Kürje 3ß« einzelnen gragen
ju beantroorten.

®ie Bebienung ber Stntage ift nerbtüffenb ein
fad). Oebe§ beliebige SRäbcßen nom Sanbe, baS irgenb
einen geroößnlicßen Kocßßerb bebient ßat, ift in roenigen
Minuten über biefen Batent=Kocßberb Brunfcßrogler orien=
tiert. Steine Köcßin, bie nie in ibrem Beben je eine

Zentralheizung gefeben bat, begriff bie neue ©aeße fofort
unb feßroimmt feilet in ©ntzüden über biefen Kocßßerb,
ber itjr geftattet, nicht nur mit utatio roenig Brenn=
material unb febr roenig SRüße tabeltoS ju toeben, ju
braten unb ju baden, fonbern ber ihr nod). baS ganse
|iauS, 8 Zimmer in 2 ©tagen, Korribore, 2B.=Klofett§,
foroie bie DRägbefammer auf bem ©firid), leitete einzig
mittetft beS bort plazierten ©jpanfionSgefäßeS, baS
bort einen Babiator erfeßt, prächtig, rafcb unb juoer=
läffig ßeizt. Unb baS alles mit nur einer -heimeile im
ganzen £>auS! 2Reßr tann man nid^t roobl nerlangen.
$er SRaterialoerbraucß ift troß biefer nielfeitigen 3uan=
fprudbnabme beS .fpeizfeffelS (Kocßen, ^eijen unb Berei=
tung oon roarmem SBafjer im fogen. toiler) ein öfono=
mifcß günftiger. 3d) benuße nun meine 9Intage feit
1. gebruar a. c., atfo 4Vz SRonate, morunter gut brei
SRonate fchtedt)teê, unfreunblicßeS SOßetter mar, fo baß
mir tüchtig heigten. ®azu rourbe fleißig gebabet unb
fonft oom ÎBaffer gebraucht ufm. unb troßbem tann ich
jeßt febon fonftatieren, baff ich für Brennmaterial (ich
oerroenbe KofS unb etroaS 9lntrazit=Beimifd)ung) erf!ed=
ließ meniger ©elb auSgab feit Bezug beS BeubaueS, als
in ber gleichen Zeit früher, mo ich mit fpolz, $orf unb
fog. „Blebelen" bie zahlreichen Oefen (Kachelöfen) beS
alten £aufeS ßeizen mußte, roobei ich trob größerer
Kofien nicht einmal fo oiel Bußeffeft (bei meitem nicht
herausbrachte, als jeßt mit ber Brunfcßroglerfcßen Kom=
bination.

®ie2Barmroafferbereitung fpegieü (bureß Boiler) funttio=
niert ebenfalls ausgezeichnet. 9Iucß jebt, mo mir boeß
ben ©ommerroft eingefchattet ßaben im Kocßßerb, alfo
nur tleineS ffeuer im Keffel ßaben (gerabe fooiet als pm
Kochen nötig ift, bie fpeipng ift felbftrebenb auSgefchaltet)
roirb trob fleinem ffeuer baS Boiierroaffer noch toarm
genug, um feinen Zroed u. b. Bab p erfüllen, Bur
ein einziger Bßafferßaßn (in berflpotßefe) gibt zu etroelcbem
ïabel 9lnta§; baran ift aber nicht herr Brunfchmpler
fchulb; ber ©runb liegt bort in ber p grofjen @nt=

fernung (ca. 12 m ^auSleitung, morunter ißaffage eines
jebt fühlen KorriborS oon ca. 6,6 m Sänge) beS 9luS=

laufhahnen oom Boiler, fo baff infolge ber 2)iftanj baS

utfprünglidh marme SBaffer beim 9luSlauf anfangs ftarf
abgefühlt hetau§fommt.

®iefen tleinen ausgenommen ift alles anbere
auSgejeichnet, ich refapituliere einfach: Ieidf)t ju htt^=
haben, reinlich, öfonomifch, juoerläfftg, bequem im hödfften
©rabe unb babei noch baburch bemerfenSroert, baß bei

biefem ©gftem fopfagen gar feine geuerSgefafjr im |)aufe
befiehl, benn eS ift nur eine geuerftelle unb biefe ift im
Kochhetb plaziert, fonft nichts.

gür ©infamilienhäufer in ber ©röße beS metnigen
ober noch etroaS größer, foroie erft red)t für @tagen=

heijungen fann ich mir roirflicf) nicßtS beffereS ootftellen,
als biefeS famofe patent Brunfd)roi)ler unb ich
bem hiefige» -Ç»etrn, ber mich auf biefeS ©gftem auf=
merffam modjte (ber eS zufällig in .Qiimch fennen gelernt
hat) fchon oft meinen ®anf auSgefprochen für ben auS=

gezeichneten ®ienft, ben er mir baburch leiftete, baß er
mich biefeS ©gftem fennen lehrte unb eS mir empfahl.
$roßbem mein 9lrcf)iteft mir anfangs fehr energifcß unb
feßr bejibiert oon jeber foldßen Kombination (Kochen
unb oereint) abgeraten haß roagte ich
unb bereue eS nicht. •

^inn beifügen, baß heute, mo er fießt, baß meine
9lnlage fo flott unb tabelloS funftiontert, natürlich ber
9lrdßiteft gtünblich belehrt ift unb nunmeßr p ben
f^reunben biefeS ©gftemS geßört. @r mirb Qh"en baS

geroiß felber betätigen ; eS ift ^err fj. Könißer in 9Borb.
Çoffenb, baß Qßnen biefe 9luSfunnft nüßlidß fein

roirb, zeichne ich ^odßachtenb
gez- 3B.

gür bie ©parfamfeit ber Brunfdßrogterfdßen 9ln=

tagen gibt folgenbe BetriebSauffteüung beS -ßjerrn Jacques
Baur, 9lrd)iteft, ffürieß Y ein glänjenbeS ffeugniS :

„Betrieb§ 9lufftellung über eine ^entralßeijung
oom Küchenßerb auS (©gftem Bruttfchrogler) in ber
Belohnung beS betreffenben 9lrchiteften. ^eijperiobe IB in ter
1907/08. ^eijbauer naßep 7 SRonate. ©eßeijt mürben
540 in® Ofaum in florin oon 6 ^umuern, Jïorribor,
Kücße unb 9lbort, 3itnuier unb Kü^e auf + 18" C,
Korribor unb 9lbort auf ~(-14" C. 3m ferneren mürben
auf bent gleichen Küchenßerb für 6 ijlerfonen gefocht,
foroie baS marme SBaffer für 2 ^apfftellen unb ein Bab
täglicß ßergefteHt. hierfür mürben oerbraueßt 30 Kilo=
Zentner Brennmaterial. UeberbteS mar bie ganje Be=

bienung eine einfaeße unb bequeme."
Bertreter ber girma 3- Brunfdßrogler 9l.=@. für ben

Blaß 3üncß ift ^ermann ©dßulße, baute^nifcßeS
Bureau, 3üucß V.

Selbsttätiger Speiseregler für Dampfkessel etc.
(jn ®eutfd)tatcb unb anbern Säubern patentiert.

®aß bie bisherige ©peifung bureß zeitroeifeS 3ufüß«n
größerer 2Baffermengen mefenttieße Bacßteite mit fieß

bringt, ja gefäßrlicß roerben fann, ift befannt aber nießt
genügenb geroürbigt.

®iefelbe ift febiglidß bon ber 9lufmerffamfeit beS

^eijerS abßängig, beffen rechtzeitigem 9ln= unb 9lbftellen
ber ©peifepumpe.

Säßt ber ^eizer bie ißumpe zu lange laufen, fo roirb
ber Dampfbrud unnötig ßerabgefeßt, er ßat ptößtieß
ftärfer zu fteeßen, eS entfteßt ein unnötiger Slaucß unb
Zu großer Koßlenoerbraucß.

©eßt er bie tflumpe, roaS roeit fdßlimmer ift, zu fpät
in ©ang, fo roerben oon SBaffer ungefüßtte Seile ber
fpeizfläcße frei ben flammen auSgefeßt unb überßißt,
roobureß ber Keffel ©cßaben leibet. SDer ßeizer roirb
fieß ßüten, bem Keffelbeftßer oon feinem Berfeßen etroaS
geroaßr roerben zu taffen, bie Urfacße bleibt geßeim unb
ftnb in ber Siegel ©jplofionen bie Çolge baoon.
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Reihe solcher Anlagen nach System Brunschwyler sind
nun seit Jahr und Tag in Betrieb und sind die ge-
machten Erfahrungen in jeder Beziehung zufriedenstellend.
Nachstehender Brief an die Herren Liechti L. Köpp. als
Vertreter der Firma I. Brunschwyler A.-G. in St. Gallen,
drückt am besten die Zufriedenheit eines Bestellers aus:

Worb, den 13. Juni 1908.

Herren Liechti à Köpy, St. Gallen.
Ihre Anfrage vom 10. ds. betreff der von Herrn

Brunschwyler in Zürich in meinem Neubau eingerichteten
Zentralheizung mit einem im Kochherd eingebauten Heiz-
kesfel (Patent Brunschwyler) beantworte ich Ihnen gerne,
da ich mit der Anlage nach allen Richtungen ganz au5-
gezeichnet zufrieden bin.

Nicht nur ist die ganze Installation sauber und tadel-
los ausgeführt, sondern sie hat so viele einzelne Vor-
züge, daß ich bei einem eventuellen spätern Neubau ganz
zweifellos wieder dieses System wählen würde, falls
nicht unterdessen etwas praktischeres erfunden sein würde,
was ich mir aber fast nicht denken kann.

Ich will versuchen, in Kürze Ihre einzelnen Fragen
zu beantworten.

Die Bedienung der Anlage ist verblüffend ein-
fach. Jedes beliebige Mädchen vom Lande, das irgend
einen gewöhnlichen Kochherd bedient hat, ist in wenigen
Minuten über diesen Patent-Kochherd Brunschwyler orien-
tiert. Meine Köchin, die nie in ihrem Leben je eine

Zentralheizung gesehen hat. begriff die neue Sache sofort
und schwimmt seither in Entzücken über diesen Kochherd,
der ihr gestattet, nicht nur mit relativ wenig Brenn-
material und sehr wenig Mühe tadellos zu kochen, zu
braten und zu backen, sondern der ihr noch, das ganze
Haus, 8 Zimmer in 2 Etagen, Korridore, W.-Klosetts,
sowie die Mägdekammer auf dem Estrich, letztere einzig
mittelst des dort plazierten Expansionsgefäßes, das
dort einen Radiator ersetzt, prächtig, rasch und zuver-
lässig heizt. Und das alles mit nur einer Heizstelle im
ganzen Haus! Mehr kann man nicht wohl verlangen.
Der Materialverbrauch ist trotz dieser vielseitigen Jnan-
spruchnahme des Heizkessels (Kochen. Heizen und Berei-
tung von warmem Waffer im sogen, Boiler) ein ökono-
misch günstiger. Ich benutze nun meine Anlage seit
1, Februar a. c,. also 4'/s Monate, worunter gut drei
Monate schlechtes, unfreundliches Wetter war, so daß
wir tüchtig heizten. Dazu wurde fleißig gebadet und
sonst vom Wasser gebraucht usw. und trotzdem kann ich
jetzt schon konstatieren, daß ich für Brennmaterial (ich
verwende Koks und etwas Antrazit Beimischung) erkleck-
lich weniger Geld ausgab seit Bezug des Neubaues, als
in der gleichen Zeit früher, wo ich mit Holz, Torf und
sog. „Wedelen" die zahlreichen Oesen (Kachelöfen) des
alten Hauses heizen mußte, wobei ich trotz größerer
Kosten nicht einmal so viel Nutzeffekt (bei weitem nicht!)
herausbrachte, als jetzt mit der Brunschwylerschen Kom-
bination.

DieWarmwasserbereitung speziell (durchBoiler) funktio-
niert ebenfalls ausgezeichnet. Auch jetzt, wo wir doch
den Sommerrost eingeschaltet haben im Kochherd, also
nur kleines Feuer im Kessel haben (gerade soviel als zum
Kochen nötig ist, die Heizung ist selbstredend ausgeschaltet)
wird trotz kleinem Feuer das Boilerwasser noch warm
genug, um seinen Zweck u, d. Bad zu erfüllen. Nur
ein einziger Wasserhahn (in der Apotheke) gibt zu etwelchem
Tadel Anlaß; daran ist aber nicht Herr Brunschwyler
schuld; der Grund liegt dort in der zu großen Ent-
fernung (ca. 12 m Hausleitung, worunter Pussage eines
jetzt kühlen Korridors von ca. 6,6 in Länge) des Aus-
lavfhahnen vom Boiler, so daß infolge der Distanz das

ursprünglich warme Wasser beim Auslauf anfangs stark
abgekühlt herauskommt.

Diesen kleinen Punkt ausgenommen ist alles andere
ausgezeichnet, ich rekapituliere einfach: leicht zu Hand-
haben, reinlich, ökonomisch, zuverlässig, bequem im höchsten
Grade und dabei noch dadurch bemerkenswert, daß bei

diesem System sozusagen gar keine Feuersgefahr im Hause
besteht, denn es ist nur eine Feuerstelle und diese ist im
Kochherd plaziert, sonst nichts.

Für Einfamilienhäuser in der Größe des meinigen
oder noch etwas größer, sowie erst recht für Etagen-
Heizungen kann ich mir wirklich nichts besseres vorstellen,
als dieses famose Patent Brunschwyler und ich habe
dem hiesigen Herrn, der mich auf dieses System auf-
merksam mochte (der es zufällig in Zürich kennen gelernt
hat) schon oft meinen Dank ausgesprochen für den aus-
gezeichneten Dienst, den er mir dadurch leistete, daß er
mich dieses System kennen lehrte und es mir empfahl.
Trotzdem mein Architekt mir anfangs sehr energisch und
sehr dezidiert von jeder solchen Kombincnion (Kochen
und Heizen vereint) abgeraten hat, wagte ich es doch
und bereue es nicht.-

Ich kann beifügen, daß heute, wo er sieht, daß meine
Anlage so flott und tadellos funktioniert, natürlich der
Architekt gründlich bekehrt ist und nunmehr zu den
Freunden dieses Systems gehört. Er wird Ihnen das
gewiß selber bestätigen; es ist Herr F. Könitzer in Worb.

Hoffend, daß Ihnen diese Auskunnft nützlich sein
wird, zeichne ich Hochachtend

gez. E. W.
Für die Sparsamkeit der Brunschwylerschen An-

lagen gibt folgende Betriebsaufstellung des Herrn Jacques
Baur, Architekt, Zürich V ein glänzendes Zeugnis:

„Betriebs-Aufstellung über eine Zentralheizung
vom Küchenherd aus (System Brunschwyler) in der
Wohnung des betreffenden Architekten. Heizperiode Winter
1907/08. Heizdauer nahezu 7 Monate. Geheizt wurden
540 m2 Raum in Form von 6 Zimmern, Korridor,
Küche und Abort, Zimmer und Küche auf -I- 18" 0,
Korridor und Abort auf --i- 14" 0. Im Ferneren wurden
auf dem gleichen Küchenherd für 6 Personen gekocht,
sowie das warme Wasser für 2 Zapfstellen und ein Bad
täglich hergestellt. Hierfür wurden verbraucht 30 Kilo-
zentner Brennmaterial. Ueberdies war die ganze Be-
dienung eine einfache und bequeme."

Vertreter der Firma I. Brunschwyler A.-G. für den
Platz Zürich ist Hermann Schultze, bautechnisches
Bureau, Zürich V.

Selbsttätiger Spelseregler â vampllttsscl etc.
In Deutschland und andern Ländern patentiert.

Daß die bisherige Speisung durch zeitweises Zuführen
größerer Wassermengen wesentliche Nachteile mit sich

bringt, ja gefährlich werden kann, ist bekannt aber nicht
genügend gewürdigt.

Dieselbe ist lediglich von der Aufmerksamkeit des

Heizers abhängig, dessen rechtzeitigem An- und Abstellen
der Speisepumpe.

Läßt der Heizer die Pumpe zu lange lausen, so wird
der Dampfdruck unnötig herabgesetzt, er hat plötzlich
stärker zu stechen, es entsteht ein unnötiger Rauch und
zu großer Kohlenverbrauch.

Setzt er die Pumpe, was weit schlimmer ist, zu spät
in Gang, so werden von Wasser ungekühlte Teile der
Heizfläche frei den Flammen ausgesetzt und überhitzt,
wodurch der Kessel Schaden leidet. Der Heizer wird
sich hüten, dem Kesselbefitzer von seinem Versehen etwas
gewahr werden zu lassen, die Ursache bleibt geheim und
sind in der Regel Explosionen die Folge davon.



|Ä)iüeij. .JSeUttHB („äJtetfterbtatt")

©rfaßrungSgemäß finb bie meiften Sefcßäbigungen
ber Heffel unb Urfacßen bet @ypIoftortert SBaffermängel.

©er neue, im ©egenfaß ju allen biößerigeti fompli»
jierten Apparaten, oerblüffenb einfacße ©peiferegler,
tt>elc£)er jebem geroößnlicßen fpeijer ol)ne roeitereS net'
ftänblicß ift, bebatf fetner SBartung, aucß bie fpaitb»
fjabung ber ©peifepumpe fällt roeg, meil öiefelbe fort»
roäßrenb läuft. @r erfeßt in ibeater 9Beife baS oer»
bampfte ©Baffer, oerteilt baSfelbe regelmäßig unb in

geringften Quantitäten bie ganje SetriebSjeit ßinburcß,
jeigt außerbem ©Baffetmangel nicßt nur bem 0eijer,
fonbern ber ganzen Umgebung an unb beroaßrt bie

Äeffelbefißer oor allem ©cßaben.
©etfelbe ift aucß jum ©peifen non fpocßrefetooiren

unb glüffiafeitSbeßältern aller 3lrt oerroenbbar, macßt
bie Seaufficßtigung ber ©cßroimmer ber Seßtern faft ent»

beßrlicß unb fcßließt in jebem gall beten UeberfüHung
aus.

Sijenjinteriffenten etßalten näßere Mitteilungen bureß

Patentbureau £>. Slum, SBafbmannfir. 10, 3"*icß

Allgemeines Bauwesen.
Scrttcr 2llpcul>aßu (Scru=Sötjßbcrd=3iuiplou). ©er

SerroaltungSrat ßielt oorleßten ©anStag eine ©ißung in
Sern ab unb genehmigte bie befinitioen Saupläne für
bie IRampenftrecfen grutigen Sîanberfteg unb Srig ©oppen»
ftein. 3(n ©teile beS oerftorbenen gngenieur ©reuließ
rourbe jum tecßnifcßen Seirat geroäßlt: prof. £ilgarb
in güticß. — ©aS fpauptgefcßäft bilbete ber Umbau ber
Sinie ©piej»grutigen unb bie ©infüßrung beS eteftrifcßen
SetriebeS auf biefer ©trecfe. gn bejug auf bem Umbau
fommen namentlich folgenbe Arbeiten inbetracßt: 1. @t=

roeiterung ber ©tationSanlagen non £eufiricß=@mbtal,
Mülenen=2lefcßi unb itteicßenbacß, bureß Slntage oon je
brei fjpauptgeleifen non minbeftenS 300 m nußbarer
Sänge unb gentralifierung ber ©Beicßen unb Signale.

2. ©rfeßung fämtlicßer 9Hoeauü6ergänge bureß Unter»
ober lleberfüßrungen. 3. Serftärfung beS gegenroärtigen
DberbaueS burdß partielle SluSroecßSlung beS ©cßienen»
materials. ©S ift bei biefem Dlnlaffe aucß bie grage
geprüft roorben, ob meßt ber £>onbricß=©unnel auf ©oppet»
fpur ausgebaut roetben follte. Man ßat aber gefunben,
eS fönne bamit noeß pge.oartet roerben, in ber Meinung,
baß eS rationeller fein bürfte, roenn baS SebütfniS bafüt
eintreten roerbe, etnen jroeiten ©unitel ju erfteüen. —
gür bie ©infüßrung beS eteftrifeßen SetriebeS ßaben
oier ginnen oerbinblicße Singebote eingereießt, bie aller»
bingS nießt als enbgültige Preisangebote angefeßen roerben.
©te SluSfüßrung ber Slrbeiten foil bem feßtoeren Ser»
feßr ber fünftigen ©ranfitlinie, meßt bloß bem ßeutigen
Setfeßr ber Sofalbaßn Dtecßnung tragen, llebereinftim»
menb empfeßlen bie eingeßolten ©utaeßten bie Slnroenbung
beS non Ingenieur ©ß or mann oorgefcßlageuenSinpßafen»
roecßfelftromS als beS oorteilßafteften ©pftemS.

©in Projeft Pon großer ©raguieite roirb bemnäcßft
bie juftänbigen Seßörben tntenfio befcßäftigen. @S be»

[trifft bieS bie Serlegung ber ©implonlinie oon
Montreup bis Septaup (km 24,821 — 27,145).
©er 3u>ecf beffen ift in ber fpauptfaeße, bie unßaltbaren
guftänbe ber Pioeauübergänge ju eliminieren, gn
SBürbigung ber ©aeßlage ßaben benn aucß bie SunbeS»
baßnen nor einiger $eit ein projeft für bie ©traßen»
unterfüßrung'ht ©erritet mit einem Äofienooranfcßlage
non Millionen gr. aufgeteilt, ©abutdß roürbe aber

nur teilroeife Sîemebur gefeßaffen, bie ©ntroieflung ber
Sautätigfeit unb inSbefonbere aucß bie Sorreftion ber
fjkniptoetfeßrSabern bliebe unterbrüeft. ©in gnitiatio»
fomitee, an beffen ©piße fieß bie ©pnbic non Montreup
unb Septaup beftnben, ließ nun bureß fpertn gnge».
nieur©cßornoinSern ein ©unnel-projeft mit ©eniS
ausarbeiten, ber bie ©umnte non gr. 47* Millionen
erreicht, ©roß beS großen SetrageS ßofft man allge»
mein, baß baS Projeft put SluSfüßrung gelangen roerbe,
benn bei ber ginanpietung fällt inS ©eroießt, baß ber
Setrag non 7* Millionen für bie projeftierte Straßen»
unterfüßrung ber ©. S. S. in ©erritet in SOßegfall

fommt, ebenfo roenigftenS 7- Millionen für ben unner»
meibli^en Umbau ber ©talion in ©erritet. ©ann fällt
ferner ftarf inS ©eroießt, baß baS frei roerbenbe jirfa
30,000 m- umfaffenbe ©erraln ber Saßnlinie einen
©Bert oon einer Million gt. repräfentiert unb feßließließ
fteßt außer allem groeifet, baß bie ©runb» unb fpäufer»
befißer infolge MeßrroerteS ißreS ©igentumeS bie SluS»

füßrung bureß Seiftung angemeffener Seiträge unter»
fiüßen roetben. ©ie ben SunbeSbaßnen jufatlenbe
©uboention roirb beSßalb in oerßättniSmäßig niebrigen
©renjen geßalten roerben fönnen.

©aS Projeft oerbient um fo größere Seobacßtung,
ba ber Sau ben Setrieb ber gegenroärtigen Sinie feines»
roegS berüßrt, roaS aber anbernfaüS beim unoermeib»
ließen Umbau ber Station ©erritet nebft Unterfüßrung
nießt ju umgeßen roäre. ©ie Slbjroeigung ber neuen
©oppelfpur beginnt unmittelbar am ©nbe beS Saßn»
ßofeS Moniteur unb füßrt in offener Sinie oon 254 in
Sänge mit 272 7#» Steigung bis jur Sa Sape, roelcße
überbrüeft roirb. Unmittelbar nacßßer beginnt ber 1.

©unnel, beffen Sänge 960 111 unb beffen ©efälle 8.6 7<>o,

er geßt unter ber ©erritet»—®lion»Saßn ßinbureß unb er»

reießt bie ©tation ©erritet (ßinter bem ©ranb fpotel),
beren Sänge 200 m unb beten ©efälle 3 7«o beträgt,
©ie jroeite ©unnellänge oon ©erritet bis Septauj be»

trägt 792 m, baS ©efälle 9 7oo. ©aS offene ©nbftücf
in Septauj ßat eine Sänge oon 155 m mit einem ©e»

Das Haar mit Grolichs Ileublumenseife gewaschen, wird
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Erfahrungsgemäß sind die meisten Beschädigungen
der Kessel und Ursachen der Explosionen Wassermängel.

Der neue, im Gegensatz zu allen bisherigen kompli-
zierten Apparaten, verblüffend einfache Speiseregler,
welcher jedem gewöhnlichen Heizer ohne weiteres ver-
stündlich ist, bedarf keiner Wartung, auch die Hand-
habung der Speisepumpe fällt weg, weil dieselbe fort-
während läuft. Er ersetzt in idealer Weise das ver-
dampfte Waffer, verteilt dasselbe regelmäßig und in

geringsten Quantitäten die ganze Betriebszeit hindurch,
zeigt außerdem Wassermangel nicht nur dem Heizer,
sondern der ganzen Umgebung an und bewahrt die

Keffelbesitzer vor allem Schaden.
Derselbe ist auch zum Speisen von Hochreservoiren

und Flüssiakeitsbehältern aller Art verwendbar, macht
die Beaufsichtigung der Schwimmer der Letztern fast ent-

behrlich und schließt in jedem Fall deren Ueberfüllung
aus.

Lizenzintercssenten erhalten nähere Mitteilungen durch

Patentbureau H. Blum, Waldmannstr. 10, Zürich.

Allgemeine; kä»«e;e».
Berner Alpeudah» (Bcrn-Lötschbcrg-Siuiplou). Der

Verwaltungsrat hielt vorletzten Sanstag eine Sitzung in
Bern ab und genehmigte die definitiven Baupläne für
die Rampenstrecken Frutigen Kandersteg und Brig Goppen-
stein. An Stelle des verstorbenen Ingenieur Greulich
wurde zum technischen Beirat gewählt: Prof. Hilgard
in Zürich. — Das Hauptgeschäft bildete der Umbau der

Linie Spiez-Frutigen und die Einführung des elektrischen
Betriebes auf dieser Strecke. In bezug auf dem Umbau
kommen namenilich folgende Arbeiten in betracht: 1. Er-
Weiterung der Stationsanlagen von Heustrich-Emdtal,
Mülenen-Aeschi und Reichenbach, durch Anlage von je
drei Hauptgeleisen von mindestens 300 m nutzbarer
Länge und Zentralisierung der Weichen und Signale.

2. Ersetzung sämtlicher Niveauübergänge durch Unter-
oder Ueberführungen. 3. Verstärkung des gegenwärtigen
Oberbaues durch partielle Auswechslung des Schienen-
materials. Es ist bei diesem Anlasse auch die Frage
geprüft worden, ob nicht der Hondrich-Tunnel auf Doppel-
spur ausgebaut werden sollte. Man hat aber gefunden,
es könne damit noch zugewartet werden, in der Meinung,
daß es rationeller sein dürfte, wenn das Bedürfnis dafür
eintreten werde, einen zweiten Tunnel zu erstellen. —
Für die Einführung des elektrischen Betriebes haben
vier Firmen verbindliche Angebote eingereicht, die aller-
dings nicht als endgültige Preisangebote angesehen werden.
Die Ausführung der Arbeiten soll dem schweren Ver-
kehr der künstigen Transillinie, nicht bloß dem heutigen
Verkehr der Lokalbahn Rechnung tragen. Uebereinstim-
mend empfehlen die eingeholten Gutachten die Anwendung
des von Ingenieur Thormann vorgeschlagenen Emphasen-
Wechselstroms als des vorteilhaftesten Systems.

Ein Projekt von großer Tragweite wird demnächst
.die zuständigen Behörden intensiv beschäftigen. Es be-

trifft dies die Verlegung der Simplonlinie von
Montreux bis Veytaux (km 21.821 — 27,145).
Der Zweck dessen ist in der Hauptsache, die unhaltbaren
Zustände der Niveauübergänge zu eliminieren. In
Würdigung der Sachlage haben denn auch die Bundes-
bahnen vor einiger Zeit ein Projekt für die Straßen-
Unterführung'in Territet mit einem Kostenvoranschlage
von 2/« Millionen Fr. aufgestellt. Dadurch würde aber

nur teilweise Remedur geschaffen, die Entwicklung der
Bautätigkeit und insbesondere auch die Korrektion der
Hauptverkehrsadern bliebe unterdrückt. Ein Initiativ-
komitee, an dessen Spitze sich die Syndic von Montreux
und Veytaux befinden, ließ nun durch Herrn Inge-
nieurSchornoinBernein Tunnel-Projekt mit Devis
ausarbeiten, der die Summe von Fr. 4'/s Millionen
erreicht. Trotz des großen Betrages hofft man allge-
mein, daß das Projekt zur Ausführung gelangen werde,
denn bei der Finanzierung fällt ins Gewicht, daß der
Betrag von Millionen für die projektierte Straßen-
Unterführung der S. B. B. in Territet in Wegsall
kommt, ebenso wenigstens V» Millionen für den unver-
meidlichen Umbau der Station in Territet. Dann fällt
ferner stark ins Gewicht, daß das frei werdende zirka
30,000 m- umfassende Terrain der Bahnlinie einen
Wert von einer Million Fr. repräsentiert und schließlich
steht außer allem Zweifel, daß die Grund- und Häuser-
besitzer infolge Mehrwertes ihres Eigentumes die Aus-
führung durch Leistung angemessener Beiträge unter-
stützen werden. Die den Bundesbahnen zufallende
Subvention wird deshalb in verhältnismäßig niedrigen
Grenzen gehalten werden können.

Das Projekt verdient um so größere Beobachtung,
da der Bau den Betrieb der gegenwärtigen Linie keines-

wegs berührt, was aber andernfalls beim unvermeid-
lichen Umbau der Station Territet nebst Unterführung
nicht zu umgehen wäre. Die Abzweigung der neuen
Doppelspur beginnt unmittelbar am Ende des Bahn-
Hofes Montreux und führt in offener Linie von 254 m
Länge mit 2'/s °/oo Steigung bis zur La Baye, welche
überbrückt wird. Unmittelbar nachher beginnt der I.
Tunnel, dessen Länge 960 m und dessen Gefalle 8.6 "/«>»,

er geht unter der Territet-—Glion-Bahn hindurch und er-
reicht die Station Territet (hinter dem Grand Hotel),
deren Länge 200 m und deren Gefälle 3 °/oo beträgt.
Die zweite Tunnellänge von Territet bis Veytaux be-

trägt 792 m, das Gefälle 9 °/oo. Das offene Endstück
in Veytaux hat eine Länge von 155 m mit einem Ge-

llss tßssi- mit Llroliods llenlilumellssits Aöivssekou, cvirct
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